
,Seid doeh mo ruhiscb,mo könnedoch net
all zesamme schwätze, höchstens zesamme
singe, dat gieht". Die Schängel, die an die-
sem Sonntagmorgen die Bühne des Stadt-
trtreaters bevölkern, vershrmmen nach die-
ser Rüge von Peter Dommermuth schlagar-
tig.,,Dann wolle mo ewe singe", murren sie,
und das Doppelquertett des MGV Cäcilia
Moselweiß tritt an die Rampe: aus voller
Kehle erklingt die ,,Hymne an Kowelenz"
vonJosefine Moos.

Nicht singen, aber schwätzen will dann
aber der waschechte Schängel Oberbtirger-
meister\trilli Hörter. In Hochdeutsch,qrie es
sich ftir einen Stadtchef gehört, begräßt er
die vielen Gäste, die auf Einladung der Gro-
ßen Koblenzer Karievals-Gesellschaft zur
Mundarhatinee ins Theater gekommen
sind. Kleine Episoden des Alltags sollen hier
vorgetragen werden, küadigt Willi Hörter
an. Kleine Episoden riit einem Humor, der

§churätrewie dä Schnawel gewachs es
tundarl-tatlnee üer Gru0en lhblenzer lhmeualsgescllschall lm §taüttheater
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viel größerund inniger ist als daß er sich in
lautem Lachen erschöpfe. 

"Ein 
Mensch mit

Humor ist aufgeschlosseq zugEinglieh, ver-
bindlich aus der Heiterkeit des Herzens
heraus.'

ltras das laute Lachen behifft, so gehört es
an diesem Morgen aber dazu. Den Beweis
erhEilt der Karnevalist Hörterwenige Minu-
ten später. Sein Vater hatte das Gedicht
,,Des Sängers Fluch" auf kowelenzerisch er-
weitert, und Sohn Willi trägt diese Umdich-
tung nun so mitreißend vor, daß sie gerade-
zu Lachstürme henrorruft Und die wieder-
holen sich im Verlauf des Vormittags noch
oft. ,,Lebensgefährlich", "Dä 

kleine Diplo-
mat", ,Wat dat Liesje net gewoßt hat", drei
Gedichte voa Peter Preußer, trägt Hans No-
bel vor. Und da sind sie, die kleinea Episo-
den des Alltags, die sowohl zum leisen
Schmunzeln als zum lauten Lachen führen
Das Reperüoire der verstorbenen Koblenzer

Mundartdic,hter wie l[illi Lindner, Josef
Gornelius, Josefine Moos, Peter Preußer uad
['ritz Zimmer ist schier unerschöpflich.Wie
gut daß es da Interpreten gibt,wie Manfted
Gniffte Heinz Grindel, Peter Dommer-
muth, den kleinen Alex lGuser, Paula Kuna
Karl Beader, Hermann Schneider, Peter Fi-
scher und eben Han§ Nobel, die die Verse so
henrorragend da,rbieten können. Aber: Die
Koblenzer sind nicht ausschließlich auf die
toten Mundartdichter angewiesen Da sind
beispielsrneise Katharina Schaaf und Karl
Bender, die quicklebendig ihre eigenen
Werkevortragen

Was wtire eine Mundartrreranstalhrng oh-
ae,,Die Tour off dä Käbkopf'. 

"Su 
oft, wie

isch die schun gesunge hann, senn die do-
mols niemols off dä Köhkopp gelofP, meint
Peter Domriemutä und gibt seiaer Beglei-
terin am Klavier, Käthe Hörter, der Frau
des Oberbürgermeisters, das Startzeichen
Das hrblikum klatschtim Rhythmus miL

Auch die Originale von einst: dä Andun,
Reche Hennerieb, dä Gummi dat Peffer-
rninzje, Blömersch I§äir on dä Laages, siad
gekommen Leni Diell Gertrud lven, Hans
Nobel, Dieter Rüttgers, Maufred und Micha-
el Gniffke verkö4lern sie.

Umwerfend komisch Heinz Griadel ait
dem Gesang,,Dä Moond'. Peter Dommep
muth kommentiert die Darbietung so:,Su
schön'wie dä en Besoffene spillt gelingt et
mir net,wenn ich werklichbesoff seru"
Noch eiumal stellt sich das

Willi l61scb, Werner Dah-
men, Heinz Griadel und Josef Leyeudecker
unter Leitung von Klaus Weber in Positut
irnd singt dat,Schlofliedche", das sie,h aller-
dings zum Einschlafen überhaupt nicht eig-
net Mit dem Lied ,I(owelenzer Schtiogel-
che" schließt dieVeraastalhrng, und alle im
Saalsingenmit

Kalharlna Schaal trägt elgene Gedldrte yoß illt lhr am Tlsch Peter Dommemuth (llnk3), del
tlelne Aler Keuer und Peter Flschee !m Hlntergrund dac ilGV Doppolquartett
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Stadttheateri Musentenpel,

Kl.ein o d, aus o erg ang h e r 2 e ig
g et en kulture lle Stemp el
onserer Halmaßtodt ilü lßtt

Krönl d.afi uierd hei, j e d er we s s e
one romantisch Stad,tg e s chicht,
ziert, rrlte kör,nt flter et üe?gesse -
ConfltmüiasGesicht

Mantles lnt et otu schua geetg
Weishaite en Wort on Lied -
die merbrauche konntfict't Leewe,
och uill Balsam fieft Gemieht

Omt ergessene sche ene Stonne
han uill Börjer dren oerleeft,
heit noch gucken se met Wonnq
wenn sich mol dei Vurhang heelt '

G e s ter hat dä S chang dtimm S chöng e I
datt the ate r mol empfo hl
s äht: 

"D 
ei,n kulhnellc M tin g e I -

sei,n e cht dabbe si,sclq i owohl"

Pbdl,tth rc elt dö Jing, dä lr" che
,DäßNtch häl's dau mlr wat truq,
hett dbhn lc h mich s auw er w äs c he
gell datt es doch och Kultur?*
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